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Kindheit



schöner Vogel





Die Schulglocke läutet, Kastanienschnee fällt


hier las ich den Brief


der merkwürdigerweise ein wenig


nach Flieder roch (damals


das wurde mir später bewusst


dufteten die Mienen der Kugelschreiber


alle ein wenig nach Flieder)


der seinen Absender verschwieg und somit


keine Stimme hatte, keinen Mund, keine Augen


aufschimmern ließ und mit dem ich seitdem


dort stehe, kleiner werdend


und kleiner auf dem Platz


des Friedens, wo der stotternde Schulbus


für immer eine Stille hinterließ


die weit zurückreichte – vielleicht bis in die Zeit


nach dem Ende des Kriegs, als der Rauch


sich legte, die Luft noch lange, so wurde erzählt


nach bitteren Mandeln schmeckte und


ich spürte es deutlich noch immer


wie Bittermandeln im Mund lag


Eine alte Frau bleibt stehen


sieht auf, schließt die Lider


im blendenden Duft


des Lichts





Kindheit


schöner Vogel


fliegst


über Abraum Asche und Schnee


bernsteinfarben


blüht der Rost an den Rohren


streifen die Schwingen


den herbstzeitlosen


schillernden See





Die Straße


Die Straße war keine Straße. Sie war ein schwarzer Streifen. Er führte zu schwarzen Gebäuden, Schornsteinen, Hallen. Dahinter, zum Teil noch verdeckt, stand eine plakatrote Sonne. Ich zählte die Strahlen.


Das ist die Zukunft, teilte man mir mit.


Ich machte mich auf den Weg.


Hinter dem Haus erstreckten sich Gärten. Hinter den Gärten begannen Feldwege. Auf den Feldwegen erreichte ich eine Kieferninsel, wasserlose Gräben, die Elster, die Brotbüchse neben Großvaters Sense.


Dir steht die Welt offen, Junge.


Zweigschatten bildeten ein Gitter. Er massierte sein zerschlagenes Bein.
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